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Bemerkungen Luthers praktıschem
Beıtrag be] der Ausbreitung un

Durchsetzung seıner Lehre

Von Woltgang Weber

uch 1in der gegenwärtigen geschichtswissenschaftlichen Analyse der
Ursachen der schnellen und weıtgehenden Rezeption und Durchsetzung
der lutherischen Lehre spielen völlıg Recht diejenigen Erklärungsmodelle
und -ansatze die Hauptrolle, die VO Inhalt dieser Lehre ausgehen,
möglıchst ırekte Verbindungen zwıschen retormatorischen Normen und
entsprechenden kırchlich-relig1ösen und gesellschaftlıch-politischen Pro-
blemlagen der elıt herstellen.‘ Luthers Botschaft tand danach VOT allem des-
halb derartıgen Anklang, weıl viele nıcht alle ihrer Aussagen driıngenden
Erwartungen und Bedürtnissen nahezu aller Schichten der Bevölkerung
gerecht wurden. Um 11UT die wichtigsten wıederholen: Allen Schichten
gemeınsam W ar oftfenbar eın verstärktes Streben nach persönlicher Heıilsge-
wıßheıit, aut das Luther durch seın gereinıgtes Glaubensverständnıis War
nıcht ıne völlıg NECUC, aber erstmals ıne weıthın überzeugende Antwort zab,
indem die Menschen AUS ıhrem Zwang immer zahlreicheren und kost-
spieligeren kirchlichen Frömmigkeıtswerken befreite und die bisherigen,
letztlich VO der unterschiedlichen Finanzkraft abhängigen abgestuften Heils-
chancen einebnete * Desgleichen beschrieb Luther die für die Mehrheit

Dem 1m Titel angedeuteten Charakter des Beıtrags entsprechend beschränke ıch
mich hıer aut die wichtigsten Fufßnoten. Für weıtergehende Lesebedürfnisse konsultiere
INan dıe tortlaufende, gzuL gegliederte Bıbliıo raphie 1m „Lutherjahrbuch“. Die
Jüngste und erstmals systematische Zusammen ASSUNS der inhaltsbezogenen Ursachen
VO Luthers Ertolg 1St Woltgang Reinhard: Warum hatte Luther Ertolg? 1n : ers (Hg
Fragen A Luther. Vortragsreihe der Unıuversıität Augsburg Z Luther-Jahr 1983,
München 1983 Schriften der Philosophischen Fakultäten der Universıität Augs-
burg 28) 11—32

Reinhard, aa © x a Bernd Moeller: Frömmigkeıt ın Deutschland un 1500, 1n ;
Archıv tür Reformationsgeschichte (1965) 53 ers Was wurde In der Frühzeıt
der Retormation iın den deutschen Städten gepredigt? 1n Archiv tür Reformationsge-
schichte Pn 176— 193 Vgl jetzt außerdem James McCue Luther and the
Problem of Popular Preaching, In The sixteenth Century Journal 16 3343 der
betont, da{fß Luther die Heilsgewißheit 1mM populären Verständnıs och 1e] stärkeren
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flnbezweifelbaren Deformationen der alten Kırche schonungsloser und kon-
SsSeEquENTLeEr als viele Kirchenkritiker VOT ıhm und bot grundsätzlichere LOösun-
SCHh an als andere. Außerdem verstand C dıe vielfältigen, die Zeıtgenossen
stark belastenden Krisenphänomene iın Gesellschaft,; Wırtschatt un Politik
glaubhafter als andere verbalıisıeren und analysıeren. Insbesondere das
wachsende Nationalgefühl der Deutschen, ıhre zunehmende Romteind-
schaft, der im Zuge der Emanzıpationsbestrebungen der Laıen verstärkte
Antiklerikalismus und dıe 1ın Reaktion auf die sıch beschleunıgenden Moder-
nisierungstendenzen der Wirtschaft gesteigerten antıkapıitalistischen Sehn-
suüchte und Hoffnungen wurden In Luthers Lehre gezielt aufgegriffen.” Die
Alternatiıven, die Luther in seıner Botschaft TT Wiıedergewinnung der BOLL-
gewollten un damıt gerechten gesellschaftlichen und polıtıschen Zustände
nach und nach vorschlug oder zumiındest zulıefß, kamen arüber hinaus kon-
kreten Interessen wichtiger einzelner soz1aler Gruppen un: Schichten enNTt-

SCHSCNHN, deren Übergang TÜ Retormatıion aut diese Weıse entscheidend
erleichtert und beschleunıgt wurde. Peter Blickle weılst ın diesem Zusammen-
hang insbesondere auf das Streben der Bauern und Bürger bzw der Dörter
un Stäidte nach kommunaler Selbstverwaltung und Selbstbestimmung hın,
das die lutherische Lehre wenı1gstens in der Frühzeıit in den ugen der
Betroftenen entscheidend bestärkte un: legitimierte. ”

Den Interessen des Adels entsprach Luthers öffentlich propagıerte Auftas-
SUung, da{fß nach dem Versagen der Kıirche die Inhaber der weltlichen Macht
für Ordnung SOTSCH mülßsten, abgesehen davon, da{fß diıe lutherische Retorma-
t1on den del VO bıslang ranghöheren Klerus grundsätzliıch befreite.” Dıie
Fürsten als die wichtigste Teilgruppe des Adels wurden auf diese Weıse in
ıhrem Streben nach Landesherrschaft und ZUuUr Errichtung eines landesherrli-

Zwängen unterwirtft: der Notwendigkeit, dem Gesetz gehorchen, der Notwen-
digkeit, Leben der christlichen Gemeinde teilzunehmen. Zum Zusammenhang 1NS-
SCSAMT vgl VOT allem Winfried Becker: Retormatıon und Revolution. LDie Retormation
als Paradıgma historischer Begriffsbildung, ftfrühneuzeıtlicher Staatswerdung und
moderner Sozialgeschichte, Münster 1983 Katholisches Leben und Kiırchenretorm
1im Zeitalter der Glaubensspaltung 34)

Reinhard, : 4a O.:: 14—17; Hans-Jürgen (Goertz: Autstand den Priester.
Antiklerikalismus un! reformatorische Bewegung, in: Bauer, Reich un: Reformation.
Festschriftt tür (sünter Franz hg VO DPeter Blickle, Stuttgart 1982, 182—209:;
Arthur Dickens: The German Natıon and Martın Luther, London 1974, 1—45%

Peter Blıckle: Dıie Retormatıion 1im Reich, Stuttgart 198325 ers Deutsche Unter-
FEın Wiıders ruch, München 1981, bes 125— 132 Zur Diskussion vgl Becker

(Rezension VO'  3 ickle, Retormatıon 1m Reich), 1n ! Historisches Jahrbuch 105 (1985)
259: ers. : Retformatıon (Anm. 2) 131—133, W3 sOwı1e jetzt Hans-Christoph Rublack:
Martın Luther and the Urban Socıual Experience, 1n : The sixteenth CeNturYy Journal 16

15—37)2
Vgl azu grundlegend Volker Press: Adel, Reich und Reformatıon, 1n ! Stadtbür-

gertum un! Adel ın der Retormatıionszeıt, hg VO Wolfgang Mommsen, Stuttgart
1979 Veröff. Deutschen Historischen Instıtuts London 330—383,; SOWI1e ers.?
Luther und die soz1ı1alen Kräfte seiıner Zeıt, H. Luther und die polıtische Welt. 5Sympo-
S10n iın Worms VO BL bis Oktober 1983, hg VO Erwın Iserloh und Gerhard

Müller, Stuttgart 1984 Hıstor. Forschungen 187—218,; hiıer besonders 192— 200
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chen Kırchenregiments bestärkt, insbesondere, weıl die Retormation ıhren
se1lit dem Spätmuittelalter ımmer stärkeren Zugriff auf den Besıtz der Kırche
für gerechtfertigt erklärte und damıiıt aller bisherigen Hemmungen entledigte.
Von den 1m ständıischen Gesellschafts- und Herrschaftsgefüge wenıgerbedeutenden Schichten, denen die retormatorische Botschaft 1ne orundsätz-
lıche Änderung ihrer Lage brachte, se1 NUur der schlecht bezahlte, ın seiner
Stellung unsichere und unzutfriedene nıedere Klerus erwähnt, der nunmehr,
SOWeılt nıcht spater 1MmM Zuge der katholischen Retorm ıne erhebliche Ver-
besserung seiıner Lage erfuhr, 1mM evangelıschen Bereich als Stand aufgehobenwurde.® Der Forschung 1STt aber auch nıcht eNtgaANgECEN, dafß bei der Verbrei-
tung und Durchsetzung der Glaubenslehre Martın Luthers neben deren
Inhalt weıtere, nıcht oder 1Ur direkt inhaltliche Faktoren ıne wesentliche
Rolle spielten. Im Gegenteıl, die Untersuchung dieser Aspekte bıldet derzeit
besondere Schwerpunkte der Forschung, die 1M allgemeinen mıiıt den Stich-
WwWOorten „Reformatorische ewegun  CC und „reformatorische Offentlichkeit“
umschrieben werden.‘ Schon den Zeıtgenossen und Luther selbst klar WwWar
die überragende Bedeutung des Buchdrucks, den die CcCuere Forschung
zunehmend ın den Gesamtzusammenhang des retormatorischen Kommunıi-
katıonsprozesses einbindet.® Luthers Botschaft verbreitete sıch diesem
Blickwinkel emnach rasch, weıl die Techniken und Vertriebs-
tormen des Drucks erstmals ıne massenhaftte Verbreitung der Druckerzeug-
nısse ermöglıchte, konsequent aut Überzeugung und Propaganda abzielende
Schrifttumsftormen und Literaturgattungen entwickelt wurden, der
Gebrauch ıner sowohl 1ın Miıttel- als auch 1n Oberdeutschland verständli-
chen deutschen Sprache eınerseılts die Mundartbarrieren und andererseıts

Press, Luther un die Kräfte, 207—208:; Gerhard Müller: Luther un: die Dıschen Fürsten, In: Luther un: die politische Welt (Anm. 5) 65—84; Wolgast:Luther un die katholischen Fuürsten (Anm 3 Becker, Reformatıon (Anm
52—60 Zum nıederen Klerus vgi uch dıie Fallstudie VO Gunter Scholz: Aspekte ZUTr
Sıtuation des nıederen Klerus 1ın Innerösterreich während der Reformationszeit, 1n ;
Retormatio Ecclesiae Festgabe für Erwıiın Iserloh, hg VO Remigıus Bäumer, Pader-
Orn 1980, 629— 640

Vgl den gerafften Überblick bei Raıiner Wohlteil Eınführung 1n die Geschichte
der deutschen Reformation, München 198Z. 96 — 13 123— 132 mıiıt Angabe der wichtig-
sSsten Lıteratur. (G0ertz, Aufstand (Anm. macht iın diesem Zusammenhang erstens
darauf aufmerksam, dafß besser VO retormatorischen Bewegungen gesprochen werden
sollte, un: betont zweıtens Steven Ozment The Reformation ın the Cıtıes.
The Appeal of Protestantısm Sixteenth-Century Germany and Switzerland, New
Haven den ungeplanten, nıcht zıielstrebigen Verlauf dieser Bewegungen
Hıer liegt m.. jedoch eın Mißverständnis VOTrT. UOzment betont die grundsätzlichen
Intentionen bzw. das Strukturmuster des Verhaltens der reformatorischen Führer
sCGoertz dag betrachtet die konkreten, natürlich 1n keinem Fall ebro-
chen planmäßig und f7&  olsreich sıch vollziıehenden Abläufe der verschıiedenen Re TIMNa-
tiıonsversuche.

Otto Clemen, Dıiıe lutherische Retormation und der Buchdruck, Leipzig 1939
Schritften ereıns für Reformationsgeschichte 167); Rıchard Crofts, Books, Reform,
and the Reformation, in Archiv für Reformationsgeschichte 71 (1980) 21—36; Reıin-
hard, Luthers Ertolg (Anm. 18
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durch den weıtgehenden Verzicht auf das Lateın die Bıldungsunterschiedeaufhob, S1e In der trühesten Phase 1im Verbindungsnetz der Augustinerere-mıten un in der weıtverzweıgten Gelehrtengemeinde der Humanısten eNt-
scheidende Kommunikationskanäle tand, und schliefßlich, weıl sıch schon
bald eın Heer begeisterter Anhänger sowohl Aaus dem Laıenstand als auch aus
dem Klerus als begabte Prediger, Schrifttsteller oder Künstler oder auch 11UT
als unermüdlıiche und lıstige Verteiler mündlıcher oder gedruckter Inftorma-
tionen bzw werbender Materialien In den Dıienst der Sache stellten.? Dıi1e
(sunst bestimmter hıstorischer Umstände, z B dıe tehlende b7zw
geschwächte Macht der polıtischen Zentrale des Reiches und damıt —
menhängend die häufige Abwesenheit ıhres eigentlıchen Entscheidungsträ-
SCIS, nämli;ch des Kaısers, ıldete 1Ne€e zusätzlıche, für dıe Durchsetzung der
lutherischen Ideen nıcht unterschätzende Rahmenbedingung. ”” Be1 der
Erforschung dieses komplexen reformatorischen Kommunikations- und
Mobilisierungsprozesses, der schließlich in der zweıten Hälfte des Jahrhun-derts endgültig 1ın den VO  5 Ernst Walter Zeeden un Woligang Reinhard
nachdrücklich beschriebenen Prozefß der Konfessionsbildung” einmündete,onzentriert sıch das Interesse allerdings unverkennbar aut die AnhängerLuthers, also auf die Multiplikatoren der Lehre Dıi1e entsprechende Raolle des
Inıtıators bleibt blafß, obwohl, W1€ noch zeıgen seın wiırd, sowohl die bıo-
graphische als auch ınsbesondere die sprachwissenschaftliche Lutherftor-
schung bereıts viele Mosaıiksteine ZUsamMECNgeETLragen hat, anhand derer sıch
der praktische Beıtrag des Reformators beı der Durchsetzung seiıner Lehre
erheblich besser rekonstruieren aßt als bısher. Es scheint, dafß dıe Einschät-
ZUNg Luthers noch vieltfach unbewußt VO Lutherbild der Orthodoxie
abhängt, die den Reformator 4AUS den Bedürtfnissen iıhrer eıt heraus als VO
weltlichen Ertordernissen weıtgehend losgelösten reinen Anwalt und Lehrer
des rechten Glaubens zeichnete, der nahezu ohne Rücksicht aut konkrete

Zusammentassend Wohlteıil, Einführung a 130= 41338 Mantred Hanne-
mMannn The Dif_fusion of the Reformation 1n Southwestern Germany 81 (Sh1-

975Cag Kurt-Victor Selge Das Autorıitätengefüge ıIn der westlichen Christenheit 1ım
Luther-KonfliktP in: Hıstorische Zeıtschrift 2723 197%6) 391 64F% Becker,Reformation (Anm. [2—75% Gerhard Müller: Luthers Beziehun Reich und
Rom, in: Leben un Werk Martın Luthers VO —1 Festga seinem 500Geburtstag D DE hg VO Helmar Junghans, Göttingen 1983, I7 369—4072

Zeeden: Die Entstehung der Kontessionen. Grundlagen und Formen der
Konfessionsbildung 1m Zeıtalter der Glaubenskämpfe, München-Wien 1965; ers..:
Konfessionsbildung. Studien Reformation, Gegenreformation und katholischer
Retorm, Stuttgart 1985 Spätmuittelalter un frühe euzeıt 1533 Reinhard, Kon-
tessıon U‚l'ld Konfessionalisierung ın Furopa,; in: ers Tix3 Bekenntnis undGeschichte. Dıie Contess1io Augustana 1m historischen Zusammenhang, Augsburg 1981
1l Schriften der Philosophischen Fakultäten der Unıiversıität Augsburg 20) 165—+—189:ers.“ Zwang Zur Konfessionalisierung? Prolegomena eıner Theorie des kontessio-
nellen Zeıtalters, In: Zeıtschrift für historische Forschung 10 (1983) 257—278
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Zustände und Bedingungen d1e Fackel]l SC11HET: Lehre vorantragt Feststel-
lungen W1C diese, da{ß Martın Luther der ersten Phase SC1INCSs Auftretens als
Reformator, also bıs mındestens 1525, „uneingeschränktes Vertrauen auf dıe
Selbstdurchsetzungskratt des Wortes (sottes ohne menschliches Zutun
ZESETZL habe;* die Auffassung, dafß Schritten klar tormuliert aber WEe1IL-

gehend ormlos aufgebaut und ıhre Argumente lose aneinandergereiht
und ZWAar ınsbesondere eshalb weı] S1IC A4AUS aktuellem Anlaf und oft

orn geschrieben wurden;!* die Eınschätzung, dafß be]l der Bıbelü-
bersetzung Luthers Bemühen verständliches Deutsch ausschließlich VO
dem Ziel geleitet SCWESCH SCI,; den Lesern das N  9 wahre Wort ohne W eg-
lassung oder Zusatz möglıchst sınngemäfßs mıtzuteılen dies alles vermuittelt
leicht CINSCILNUSCN oder schıeten und insotern talschen Eindruck VO den
Absichten und dem Verhalten Luthers bzw VO der Konsequenz und dem
uneingeschränkten ngagement mMmMIit dem Sache VETITYTAE So WI1C

jeweıls NUuU adinzwiıischen teststeht da{fß Luther theologisch „keineswegs
hoc Stellungnahmen abgegeben hat) vielmehr Lut dies aut dem
Grund tiefen systematıschen Reflexıion, auch wenn diese oft eher

< 16erschlossen werden mMu 1SE auch vermuten, dafß SC1IHN praktıisches
Verhalten nıcht mehr oder WEN1ISCI unretlektiert und daher weıtgehend
zufällig WAal, sondern zunächst angeborener guter Analyse-
und Entscheidungsfähigkeiten ‚WaAT noch unsıcheren Laufe der eıt
jedoch zunehmend gefestigten Kalkül Diıiese Annahme erhärtet
sıch WEeNnN INa  = die den erwähnten TICHGTCH sozialgeschichtlichen For-
schungsansätzen zugrundeliegenden Erkenntnisse der soz1alwissenschaftli-
chen Kommunikationsforschung ıhrer SaNnzcCh Bandbreite F: Kenntnis

Hıernach kommt nämlıch bei der Durchsetzung Lehre
oder Gedanken VO Anfang und nıcht ISI ZWEIECHN oder
dritten Stadıum auf die Bedingungen und Umstände des Kommunikations-
DIOZCSSCS Al dem sıch dıe Lehre aus dem Kopf desjenigen, der SIC

Bernhard Lohse Martın Luther Eıne Eintührun SC1IMN Leben un: Werk Mün-
chen 1982 214 216 Der CINZ15C, der Luther ränkungslos dıe Qualität
auch taktısch versierten konsequenten Reformationsführers zuschreıibt, 1ST bıslang

1U Ozment (Retormatıon |Anm 125 126) Seine Darstellung 1ST jedoch
iınsotern Sahnz unzureichend, als Luther auf eine Stufe IM1t den kleineren städtischen
Retormatoren (Blarer, Spengler USW.) stellt und die theologischen Grundlagen VO  a
dessen Verhalten kaum reflektiert, da! das Ergebnis pauschal bleibt.

13 Eike Wolgast, Luther und die katholischen Fürsten, ı Luther und die polıtısche
Welt (Anm A 1er

Bırgıt Stolt Neue Aspekte der sprachwissenschaftlichen Luther-Forschung,
Martın Luther. Hg VO Heınz Ludwig Arnold München 19853 Sonderband Text
un Kritik) 6 — 16, hiıer 9) IM1L Nachweisen.

15 Stolt, eb I diess.: Luthers Übersetzungstheorie un Übersetzungspraxis, ı
Leben und Werk Martın Luthers (Anm 10) 241 —252 1er 747 —248

Lohse, Martın Luther (Anm 12) 1:
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ursprünglıch entwickelt, in immer weıteren reiısen nach aufßen verbreitet \
Schon die Rekrutierung der ersten Anhänger oder Jünger Luthers, dıe bısher
noch nıe systematiısch diesem Aspekt untersucht worden 1St; 1St eın
soz1aler, keineswegs ausschliefslich VO rad der inhaltlıchen Plausibilität
der auszubreitenden Lehre abhängiger Prozeß !®

Es versteht sıch, da{fß 1M vorlıiegenden Rahmen nıcht alle Fragen, die sıch
hıer aufdrängen, behandelt werden können. 7Ziel der tolgenden Austüh-
FLUNSCH kann daher lediglich se1n, bereits Bekanntes, aber bisher Verstireut

Liegendes zusammenzutassen und gegebenenfalls NEU gewichten b7zw
hier und da gezielt ggänzen‚ auf diese Weıse wenı1gstens eiınen vorläu-
tıgen Einblick W:  CN.

Wıe eın Mensch sıch verhält,; 1St in ErsSter Linıe VO:  w seınen Intentionen
und seınem Rollenverständnis abhängig, auch WEeNNn das tatsächliche Ver-
halten schliefßlich ıne Resultante des Zusammenspiels dieser Determinanten
mıiıt den Bedingungen der Umwelt darstellt. Um teststellen können, W as
Luther für die VO: ıhm inıtunerte ewegung leistete, 1St daher als erstes

tragen, welche Absıchten hatte bzw w1e selne eıgene Person in diesem
Zusammenhang einschätzte.

Wurzel allen Strebens und Handelns des Reformators 1sSt das seit dem Ent-
scheidungsjahr 1518 1m Bezugsteld der Angrıiffe auf und Erwartungen ihn
einerseıts und der zunehmend zweıtelsfreieren Selbstidentitikation mıiıt der

Vgl AazZzu die ‚War prımär auf den Prozefß der Ausbreitun wıssenschafrtlı-
her Konzeptionen ausgerichtete, aber grundsätzlıch auch für PETC ver leichbare Pro-
blembereiche nuützliıche Modellanalyse VO  5 Peter Weıingart: Wissenscha tlicher Wandel
als Institutionalisierungsstrategıie, in: ers Hg) Wıssenschaftssoziologie, Frankfurt
a.M 1974, 2’ 438 ı1er 25—323 Dıie ‚ıdealtypische‘ Beschreibung dieses
Prozesses findet sıch be1 Max Weber, dem dıe Problematıik der „Veralltäglichungdes Charısmas“ auch spezıell VO elı lonsstittern oing Max Weber Soziologıe
Universalgeschichtliche Analysen itik, he VO: Johannes Wınckelmann, Stuttgarte}
19753 161—166; 423—424;, 4538 —462 1K O:

18 Weıingart, aa Im relıg1ösen Bereich siınd dıe soz1alen Prozesse jedenfalls
aus der Sıcht des Hıstorikers INSO wichtiger, weıl c5 hıer Ja nıcht Streng überprüf-are Normen gyeht, sondern Glaubensinhalte. Davon unberührt bleıibt, da{fß Luther
miıt seınem Sola-scriptura-Prinzip eine H Qualität In der Rationalıität der Glaubens-

ründung erreıichte.be% Vgl azu die bekannten einschlägigen Studien VO arl Holl (Luthers Urteıile
ber sıch selbst, 1n ! ders (GGesammelte Autsätze SA Kırchengeschichte, Tübıingen

E 381 419), Hans VON Cam enhausen (Reformatorisches Selbstbewußtsein
un reformatorisches Geschichtsbewu tseın bei Luther J& 1ın Archiv für
Reformationsgeschichte [1940] 123150 Woltfgang (Günter (Dıie geschichtstheolo-gischen Vorraussetzungen VO Luthers Selbstverständnis, 1n Von Konstanz ach
Trient W D Festgabe für August Franzen, he VO: Remigıus Baumer, München u
1972; 379—3904), Helmer Junghans (Inıtıa Gloriae Lutheri, 1in  C Unterwegs ZuUur Einheit.
Festschrift für Heıinrich Stirnımann, Freiburg-Wien 1980, 292—324, hier 317+324) und
Bernhard Lohse (Martın Luther |Anm 12| 6—1 bzw Luthers Selbsteinschätzung,
in: Martın Luther. „Retormator und Vater des Glaubens“, he VO DPeter Manns,
Stuttgart 1985 Veröftft. Instıtuts Europäische Geschichte, Abt. für Abendländi-
sche Religionsgeschichte, Beiheft 18] 1181333 die jedoch alle auf den 1er interessie-
renden Aspekt [L1LUT unzureichen: eingehen.
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Sache Gottes andererseits“” gewachsene BewulßfSstsein, VO  a CIOft total und mıiıt
allen Konsequenzen 1n den Dienst e  IN se1N. Der Wıttenberger
Professor fühlt sıch se1it mindestens 137 als iın der Selbstbezeichnung ITSL-
mals die Charakterisierungen Ecclesiastes, Evangelist uUSW. auftauchen, bıs ın
die letzte Faser verpflichtet, (sottes Wort MI1t allem FEıter und Nachdruck den
Menschen nahezubringen und in ıhren Herzen verankern. Seine Pflicht
hört nıcht damıt auf, da{ß theologische Schritten vertalst, predigt und seel-
sorgerliche Ratschläge erteılt 1m Sınne mehr oder wenıger distanzıerter, quası
unverbindlicher Bekehrungsangebote. SO 1St auch seıne oft zıtlerte Auffas-
SUuNg, da{fß nıcht C sondern das Wort (zottes alles bewirke,“ nıcht NVCG1-

stehen. Er fuhlt erheblich mehr VO sıch verlangt und 1St anderem auch
eshalb NUuUr allzu oft gene1gt, 1ın Verzweıilflung verfallen.““ Nıcht NUur Ort-
schreıiten bıs ZU Märtyrertod, nıcht NnUu  - tägliche uühe oft bıs AT

Erschöpfung: „Eoo faC10, quod debeo Gratıs QUaAC accepl, trado, et1am CU)

periculo vıtae, famae P u  9 1MO PE anımae. Scr1ps1, docul, tecı (!) in SIN-
cerıtate, cupiens erudıre (!) S1ICuUt 1psum - «23 Es gehört auch
dazu, dem irrenden Nächsten ımmer und immer wieder nachzusetzen und
geduldıger Hiınwendung alle Miıttel der Nächstenliebe benutzen, ıhm
das Begreifen und damıiıt die Bekehrung möglich machen. Luther selbst hat

unmiıifverständlich ausgesprochen: Er ll nıcht [1UT alles Lun, W as nötıg 1st
FA Verkündigung, sondern alles, W as »” heyl christenheytt
dienstlich, nottıg und nutzlich“ 1St Vorbild dabei 1St Ehristus, der o
seine Gottheıit ablegte, den Menschen die Heilsbotschaft vermitteln .“
Da{fß in diesem Prozefß der Verkündigung und Bekehrung Umwege gemacht
werden mussen und jeder Mensch, jede Gruppe standesgemäfß und der Jewel-
lıgen besonderen Lage entsprechend angesprochen se1in will, versteht sıch
VO selbst. Ebenso, dafß prinzıpiell und zumal be] entsprechend günstıgen
Umständen drängende Überredung oder al außerer Zwang zurücktreten
mussen ZzZugunsten sorgtfältiger, freundlicher Belehrung und unmerklichen
Hınführens. Luther 11 in der tür ihn charakteristischen Mischung aus Idea-
lismus (Verzicht auf Zwang und Institutionen) und Realismus (auf Dauer

Diesen Mechanısmus in seiıner ganzen Tragweıte herausgearbeitet haben 1St das
Verdienst VO Junghans (Inıtıa *. w1e Anm 19

DA Lohse, Martın Luther (Anm. 12) 9 ’ 199 CGsünter a.a.0 382 Der Kampf die
Reformation 1sSt w 1e die esSamMMt®e Menschheitsgeschichte eın iußerster Kampf zwischen
Gott un! dem Satan. Da 1ın diesem Kampf „Jetztlich 1Ur Gott alleın ırksam 1st, tührt
bei Luther nıcht eLtwa eıner Lähmung der eigenen Aktıvıtät, ganz 1m Gegenteıl.
(Lohse eb :993

Günter, w1ıe Anm 212 Heıinric Bornkamm !: Martın Luther in der Mıtte seınes
Lebens. Das Jahrzehnt zwıschen dem Wormser un: dem Augsburger Reichstag, (SOt-
tın 1L 493

Br 2’ 202, Nr 345 (An Murıs VO 20 10
Br 3’ 7 9 Nr. 618 (An Kurfürst Friedrich VO! 29

A diesem 1n ezug aut seıne Praxisrelevanz bisher vernachlässigten Aspekt sıehe
Marc Lienhard: Luthers Christuszeugnis, ın Leben und Werk (Anm 10) T 492 1er
82—92
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bestehén wArd L1UT das, OVON die Menschen überzeugt sınd) keıine VOTr-
schnellen Erfolge, dıe ebenso unversehens wıeder zunıchte seın können, SON-
dern eınen grundsätzlichen, 1U durch echte Überzeugungsarbeit erreich-
baren Umschwung, eın wırklıiıch solıdes Fundament für seıine CerNEUECEKTEC; als
möglıchst lose Gemeinschatt überzeugter Chrısten vorgestellte Kirche.*“®

Dı1e in der Literatur häufig betonte „freie, mündige Entscheidung des
Eınzelnen“, die Luther angestrebt habe,“ kann durchaus ırreführen, WECNNN
INa  e undıfferenziert VO der heutigen Auftfassung ausgeht, dafß mündiges
Entscheiden (blo{$) rationales Abwägen Z Das Gegenteıl I1St
richtig: Luther hat seiıne yESAMLE Tätigkeit als Theologe, Prediger und Seel-
SUOrSCrI, die als Einheit verstand, bewuftt auft praktische Wirkung insbeson-
dere durch Ansprache des Herzens angelegt.““

Das zeıgt sıch eindrucksvollsten bereits ın der ersten, sowohl 1im
Selbstverständnis wichtigsten als auch auft Dauer entscheıiıdensten Dımension
des öffentlichen Auftftretens Luthers als Theologe bzw Kırchenkritiker und
EINCUCFrKECFT, nämlıch bei selıner Tätıgkeıit als Vertasser entsprechender Druck-

Eıne törmliche Theorie dıieses auft Flexibilität un Anpassung beruhenden Vorge-ens hat Luther War 1Ur iın Ansaäatzen entwickelt. Es oıbt ber genügend einzelne Hın-
welse, die dıe Systematık iındirekt belegen. Insbesondere dıe Invocavıt-Predi ten VO
Marz 15727 sınd aussagekräfti Hıer wırd testgestellt: Wır mussen „durch dıe ıebe eIN-
ander thun, W1€ u11l ZoL EL hat“, enn hne diese geduldige Autbauarbeit „Wirtunfßer thun nıcht besteen“. Vorbild 1St die Mutter, dıe ıhrem ınd in höchster Geduld
alles X1bt, W as 65 braucht. Nach diesem Beıispiel „sollen WIr uch thun unserm bruder
gedult mıt m tragen eın ZEYT lang (I!) un: seıne schwachheit gedulden und helffen
tragen bıs auch starck werde“ (WA 10/3, 3) 1 $ Konkret bedeutet das za . E a \O A und dieses Beıispiel 1St besonders eindrucksvoall da die Predigten nıcht langedauern dürten: Ss1e dürfen „dıe selle nıcht uberschutten, da{fß sS1e nıcht mude und ber-
drussıg werden“ (WA 1 9 3 9 Von ordenung Zott1s dıensts yn der SCMEYNE, Dıie
Kirchenlieder sollen dem Fassungsvermögen der eintachen Leute entsprechend tormu-
lhert seın (WA Br 3’ AA{ Nr 698 ] An Spalatın VO  aD} Ende 1523), enn WENN eıne 13.\1—
bensüberzeugung eiınmal besteht, 1St S1e aum och abzubauen, W1e das Beıispıel der
Schwärmer zeigt: „Miıt feur wırd INa  $ wen12 ausrichten“ (WA 26; 146; Von der Wid-9 AD E  a aaı  mı S 9 A « dertauffe Pfarherrn, Luthers Maxıme, da{fß die Zeıt fur entschlossene
Anderungen uch iın den iußeren Ordnungen annn ekommen sel, WCNNN CS VO „selber
antähet“, 1St als Appell realıstischer Lagebeurteı ung und Entscheidungsfindungverstehen.

27 Heınrıch Lutz (Diskussionsbeitrag), 1N:! Luther un: die polıtische Welt (Anm.230 Luthers atz VO  — K 530: „Welcher Deudscher meınem trewen RA tolgen wıl;, der
tolge Wer nıcht wıl, der lasse es. 30/3; 29: Warnung seıne lıeben Deutschen)dart daher ebenso Ww1e eın Inweıs darauf, da{ß Gottes Wort eın ‚fahrender Platzregen‘sel, nıcht oberflächlich verstanden werden: Luther VOraus, da{fß das Wort (sottes ın
der tatsächlich FUr Verfügung stehenden Zeıt miıt aller Macht vorgetragen wırd

28 Vgl a auch Reinhold Weıer Das Theologieverständnıis Martın Luthers,Paderborn 1976 Kontessi:onskundliche und Kontroverstheologische Studıen
36); der auch auft dıe theologische Grundlage dıeser Vorgehensweıise autmerksam

macht: Es 1St nıcht 1Ur dıe anthropologische Vorgabe, dıe den Menschen allererst 1m
Herzen ansprechbar macht S7055 sondern dıe Basıs der Theologie selbst. Luther
besteht darauf, da „ohne Aftfekte die entscheidenden Aussagen der Theologie nıcht
durchbrechen“, d.h Sar nıcht erkannt werden können (46)
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schritten. Wıe zuletzt und deutlichsten Bırgıt Stolt gezeıgt hat, 1St Luthers
SEsAMTE publizıstische Tätigkeit VO Anfang nıcht als Versuch quası‚objektiver‘ Wıssensvermittlung, sondern als seelsorgerische Aufklärung und
Fürsorge verstehen “? Entsprechend seiner auch iın seiınem Emblem ZU
Ausdruck kommenden Auffassung, da{ß der Mensch „1N seinem Herzen
denkt“ und deshalb auch in seınem Herzen angesprochen werden mu{fß, WCNN

werden soll, setzte der Retformator daher „bewußt und
veschickt die Miıttel der Dıalektik und Rhetorik“ CIn Und War
sowohl ın seınen Gelegenheits- und Programmschriften, mıt denen
wesentlich Zur Entwicklung der entsprechenden Lıteraturgattungenbeitrug, ” als auch be]l der Bıbelübersetzung und ganz besonders dort,
nıcht die Gebildeten, sondern eintachere Leute angesprochen werden sollten.
„Dafß die Mıiıttel unauftällıg sınd, da{fß S1E bıs aut Nsere heutigen Tage den
Lesern verborgen veblieben sınd, zeıigt Luthers Meısterschaft ın ihrer
« 32  Anwendung“. In Erster Linie VO daher sınd Luthers Klagen darüber
verstehen, dafß ıhm die Antfertigung sowohl selıner Schriftten als auch der
Briete, die sıch ebentalls durch den geschickten Eınsatz entsprechender Gfil-
mıttel auszeichnen, orofße ühe abverlangte und viel eıt koste. ”® In
oleicher Weıse MuUu INa  z den SCH der sublimeren öttentlichen Umgangs-ftormen heute oft tälschlicherweise beklagten ‚Grobianısmus'‘ Luthers
weniıger als IMOMeEeNTLAN emotıionale Ausbrüche denn als kalkuliertes Miıttel
der Auseinandersetzung einschätzen. Des Retormators Begründung, der

Stolt, Neue Aspekte (Anm 14) Die diesem Beıitrag zugrunde lıegende Jntersu-
chung 1St Stolt Wortkampt: trühneuhochdeutsche Beispiele ZUuUr!r rhetorischen Praxis.Frankfurt a.M 1974 Vgl auch Walter Bauer-Wabnegg/Hans Helmut Hıebel: Das
„sola Sanctia scrıptura“ un:! die Miıttel der Schrift, und Otto Lorenz: „Spes COTIEC:-
t1i0N18“. Anmerkungen ZU retormatorischen Sprachgestus, 1m selben Sammelband
(Anm 14) 33—58 bzw /5—85

Stolt, Neue Aspekte, 14 Zum Emblem Luthers vgl dıe Abbildung be] Hans
olz Martın Luthers deutsche Bıbel Entstehung un! Geschichte der Lutherbibel,Hamburg 197/58, Das Symbol des erzens hatte Luther bezeichnenderweise 4aus der
Mystık bezogen. Ebenftalls eın Herz 1ın seinem Wappen tührte Thomas Müntzer
Ulrich Bubenheimer: Müuntzer, 1n : Protestantische Proftile. Lebensbilder A U fünf
Jahrhunderten, he VO Klaus Scholder und Dieter Kleinmann, Königstein/T's. 1983,
32—46, hier SEL 7Zu Luthers Betonung des Atfekts sıehe ınsbesondere dessen „Vor-
rede aut den Psalter“ OL 29=—105: Uun! den „Sendbrief VO Dolmet-
schen“ (WA 30/2, 632—646; 1530

Lohse, Martın Luther (Anm 12) 110—119 Dıe Ausführungen FA „Fehlen eınes
schriftstellerischen Ehrgeizes be] Luther“ 108— 109 waren ach dem hier Vorgetragenenanders fassen.

Stolt WI1e Anm
Vgl beispielsweise Ir 4’ 189 (Nr. „In CONCEPIU partur10, Na Omnı1a

rgumenta siıngula verba dılıgenter consıdero omnıbus partıbus, das mich solcher
bucher CONCECPL 1e] vesteht. Qualis Eerat lıber de abroganda m1ssa. Sed papıstae T adver-
Sarıl nostrIı blaterant, scrıbunt, quidquıd 1ın mentfem venıt.“ Zum Stil der
Briete sıehe Monika Rössıng-Hager: 5Syntax un: Textkomposition ın Luthers Briet-
D  9 Bde., Köln-Wien 1972: SOWI1e Mennecke (Anm. 47)
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Teutel zwınge ıhn diesem Verhalten, 1St ernstzunehmen. Wollte Luther
sıch bzw dem Wort (Gsottes iın der nach seıner Ansıcht VO' Satan verderbten
Welt Gehör und Wırkung zumal beım gemeınen Mann und be] der Jugend
verschaffen, mulfite der rad der Heftigkeıit gesteigert werden, mufßten die
entsprechenden Schritten bewufßt autwühlend tormuliert und Je nach der
Schärte des Kampftes zusätzlıch Mi1t aggressıven, den Gegner herabwürdi-
genden, entlarvenden Bıldern angereichert werden. Dıie ‚grobianische‘ Phase
der Frühzeıt, als der Reformator, W1e€e unlängst Werner Lenk anschaulich
gezeıigt hat, die öttentliche Meınung tür sıch vewınnen mufte, den
Machtapparat der alten Kırche bestehen können;” und diejenige der Späat-
zeıt, als sıch viele Gegner als unbelehrbar bzw. o EL gewaltsamen
Gegenangriftf oder zumiındest Zzur ständıgen Bedrohung bereıt erwıesen, sınd
daher durchaus tunktiona135 Zu erganzen 1St jedoch auch, da{ß der in der
Anfangszeit treilich bevorzugt relatiıv ungetfährliche Gegner gerich-

Polemik dadurch Glaubwürdigkeit verliehen wurde, da{fß S1e 1hr
Gegengewicht 1in TOomMmMen TIraktaten und Passagen tand

Ahnlich be1 der Bıbelübersetzung, die, W1e€e Stolt überzeugend herausge-arbeitet hat, systematisch auftf emotıve Wırkung hın angelegt 1St Wıe Luther
selbst angıbt, 1St seline Bıbelübertragung War tür eın möglıchst breıtes
Publıkum, aber keinesweg für das eintache Volk gedacht, also lediglıch
möglichst orofße Verständlichkeit bemüht.? Dıie Benutzung VO  — UumMsansSs-
sprachlichen Wendungen dient vielmehr 1n erster Lıinıe dazu, „Kratt; Mark,
Farbigkeıit“ in das gedruckte Wort bringen.” Nıcht ıne allgemeinver-
ständliche Umgangssprache mıttlerer Höhenlage sollte Verwendung tinden.
Luther hat „bewußt ıne Sakralsprache angestrebt, das SONN- und
feiertägliche Klima War vielen Stellen VO  o Anfang beabsichtigt.  «59 Er
hat „die Elemente der Alltagssprache, die gebrauchte, durch stilıstische
Mıiıttel transzendiert und ıne mythologische Sprache geschaffen“, Ww1e den
Alltag auf (zott bezog un damıt relig1ös überhöhte. „Der angesprochene

Werner Lenk Martın Luthers Kampft diıe Offentlichkeit, D Martın Luther.
Leben, Werk, Wırkung, hg VO CGünter Vogler . Berlıin 1953 33 jer besonders
53—55 Lenk entwickelt viele mMIı1t den vorliegenden Ausführungen CNS verwandter
Gedanken, hne jedoch aut die theologische Dımensıion einzugehen.35 Zur Spätphase sıehe Mark Edwards: Luther’s Last Battles. Politics and Pole-
M1CSs I# Lthaca/London 1983, un: ders., Die Polemik des alten Luther, 1n
Martın Luther, hg VO Vogler (Anm 34) 265—278 uch Edwards beachtet ber dıe
theologischen Grundlagen wen1g, während Lohse, Martın Luther, Einführung(Anm. 29 92—96; den Grobianismus letztlich lediglich besonderen Charaktereigen-schatten Luthers zuschreıiben ll

Neue Aspekte (Anm 14) 13—16
37/ Nıcht die vollständigen Übertragungen der Schrift, sondern „der catechismus 1St

der leyen biblia“ (WA Ir 5‚ 581 Nr Wer uch diesen nıcht lesen kann, W1e€e
bei den meısten der Zeıtgenossen der Fall WAdl, mMu: sıch NIt den Bıldern begnügen (WAIr d 514, Nr 3674

Stolt, Neue Aspekte 13
eb  Q,
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Mensch soll f seinem SaNZCH Sensorium ertassen, dafß hiıer existen-
tielle Fragen geht. Indem das Anlıegen des Textes durch stilistische
Mittel über dıe alltäglichen Dımensionen herausgehoben wurde, entstanden
im Leser bzw Horer Geftfühle der Ehrfurcht, Andacht,; ıne geschärfte Auf-
merksamkeit.  <c40 Eın weıteres Miıttel W ar die aktualisierende Begritfsübertra-
SunNgS, Glossierung und gegebenenfalls Bebilderung des Textes. rst heute
wiırd zudem Luthers „präzıs bedachtes Kalkül“ in seinem SaANZCH Umftang
erkannt, seıne Leser auf der einen Seıite durch ımmer wıeder sorgfältig
gewählte geschickte Verbindungen VO Bıbelzitaten und allgemeın bekannten
und anerkannten Lebensweisheiten anzusprechen bzw aufmerken lassen
und andererseıts bewulfßt die „suggestive Überzeugungskraft des apodiıktıi-

41schen Urteils“ einzusetzen.
ıe Predigten Luthers als das eigentliche, die Schrittstellereı TSLT bestim-

mende Verkündigungsinstrument ebenfalls durchweg zeıtbezogen und
durch „  IM Rhetorik“ auf höchste Efftizienz zugeschnitten. *“ Aus 194
hers Hınweıisen aut Predigen, die seiınen Anhängern zukommen liefß,
älßt sıch eın „entscheidendes Drängen auft ıne pädagogische, dem Fassungs-
vermogen des Hörers angepafßste Predigt“ 1blesen.“  3 Die Hörer sollen der VO

Luther tavorıisiıerten rhetorischen Tradıition entsprechend sowohl elehrt und
erbaut als auch in den „Harniısch“ gebracht werden.““

In gleicher Weıse 1St das Bemühen des Retormators die Musık in und
außerhalb der Kırche nıcht LWAa dahingehend interpretieren, dafß auch
das Gemut (neben dem Verstand) angesprochen haben wollte. P Wıe bereıts
deutlich gemacht, gehörte die emotıve Ansprache der Gläubigen vielmehr
FA} integralen Bestandteil der Verkündigung, dafß der Musık eın Ühnlı-
cher Stellenwert zugesprochen werden MuUu Ww1e€e dem ZuUu Wort hinfüh-
renden ‚Lesen‘ relıg1öser Bılder, wobei miıt der sinnlichen Aufnahme der

Wıe Anm 39
41 Heımo Reinitzer: Wort und Bild Übersetzungsprinzipien und Ilustratiıonsweısen

der Luther-Bibel (Septembertestament), 1n ! Martın Luther, hg VO Arnold
(Anm 14) 62—7/4;, 1er besonders 6 b Lorenz, Spes (Anm. 29) 7 9 78 (Zıtate). Bernhard
Lohse Dıiıe Aktualısıerung der christlichen Botschatt in Luthers Bıbelübersetzung, 1n !
Luther 51 9—7

dam Weyer: „Das Evangelıum 11 nıt alleyn geschrieben, ßondérn 1e] mehr mıiıt
leyplicher Stym geprediget seyn.“ Luthers Invocavıt-Predigten 1m ontext der Retor-
mationsbewegung, 1n ! Martın Luther, hg. VO Arnold (Anm. 14) 6—104, 1er

ıtat).
Weyer, An C} 8 9 Stolt, Luthers Übersetzungstheorie (Anm. 15) 244— 7245 Da{fß

diese Maxıme uch hinsıchtlich der Predi EIMEN beachtet wurde, bele Luthers
Anweısun ZU Predigen VOTr den Bauern: LL die orob und störrısch SIN soll 1114  -

nıcht VOliebenden, fürsorglichen Ott erzählen, sondern sS$1Ee mıiıt dem strafenden, ZUO1

nıgen „kirre machen“ Ir 3’ 169 (Nr.
Weyer eb S Stolt, Neue Aspekte (Anm. 14) 10—11
Lohse (Martın Luther, Einführung |Anm. 12} 9697 betont neben der Absıicht,

durch Musık Anfechtungen bekämpften und dadurch den Glauben  zu stärken,
Luthers Sens1ibilıtät und Musikalıtät als Persönlichkeitsmerkmale.



3720 Wolfgang Weber

Lehre das Erlebnis einer ıdentitätsstiftenden Gemeinschaftstindung VCI-
bunden WAadl, WI1e€e Luther klar erkannte.“®

uch INn der Seelsorge 1mM CNSCIECN Sınne, die durch das Gespräch, durch
briefliche Ratschläge, durch Beilagen Z den Margınalıen ın übersandten
Manuskripten und Büchern oder durch törmliche private oder gedruckteGutachten, Mahnschriften uUuSWw ausübte, 1STt das Bestreben unverkennbar,das Postulat der Nächstenliebe und seine Verpflichtung ZUur Glaubensverkün-
dıgung in einem möglıchst weıtgehenden Entgegenkommen dem ırrenden
oder zweıtelnden Nächsten gegenüber TIHZUSETIZEN: Der On den Luther
gegenüber Rat- und Hıltesuchenden anschlägt, 1STt sorgfältig auft deren
Stand und Sıtuation einerseıts und deren Probleme andererseıits abgestimmt.Luther nımmt die Fragen, die ıh herangetragen werden, 1mM übrigen kei-
NCSWCSS eintach auf, W1e€e S1€e kommen. Obwohl 1n der Formulierung CNSdie Ausdrucksweise des Fragestellers angelehnt, faßt ennoch das Pro-
blem jeweıls NCU, dessen Relevanz 1m Rahmen seliıner Theologie heraus-
arbeiten und eıner entsprechenden Lösung gelangen können.“*

Läfßst sıch bei Martın Luther In diesen zentralen Bereichen ıne derartige,m. E tatsächlich 1Ur 4US seiınem hochentwickelten Sendungsbewußtsein und
autf Selbstbestätigung abzielenden Betätigungsdrang heraus erklärbare Kon-
SCqQUCNZ und Methode 1mM Denken und Handeln teststellen, 1St aber
unwahrscheinlich, da{fß sıch in seınen übrıgen Tätigkeitsteldern orundsätz-ıch anders verhielt. Und ‚War zumal deshalb, weıl über diejenigen Qua-lıtäten, die eın derartiges Verhalten VOFrausSsetZt, anerkanntermaßen durchaus
verfügte: Eınfühlungsvermögen; die Fähigkeit schneller Reaktion, aber
auch Y entschlossenem Durchhalten eiıner einmal ANSCNHOMMENEN Grund-
Satzposıtıon; unerhörte Arbeıtskraft, geDaaArTt miıt entschlossenem Arbeiıts-
willen, und nıcht zuletzt natürliches, aUuUsSs der bei iıhm beobachtenden
weıtgehenden Deckungsgleichheit VO Leben und Lehre resultierendes Cha-
r1sma, das Zur Bıldung eıner treuen Anhängerschaft eingesetzt werden
konnte 48

Bornkamm, Luther In der Mıtte (Anm Z2) 410—411; Ernst Artken: „Etliıchegeistliche lıeder zusammengebracht. “ Luther als Kırchenliederdichter, in: MartınLuther, hg von Arnold (Anm 14) 105— 120 Gerhard Hahn Evangelium als lıte-rarısche Anweısung. AI Luthers Stellung In der Geschichte des deutschen kirchlichenLiedes, München 1981
Ute Mennecke: Von der Freiheit des Brietschreibens. Luthers Briıeft Albrecht

VO Maınz vVo A Julı S33 1n : Martın Luther, he VO Arnold (Anm 14)144 —156; Rössıng-Hager, 5yntax un!: Textkomposition (Anm. 33)48 Lenk, Luthers Kam OAnm 34) 6 9 Vgl Reinhard, Warum (Anm. 18— 19
u.O;  * ders., Kontessionelle Grundlagen un! Auswırkungen des DreifsigjährigenKrıeges, demnächst In : Jahrbuch des Hıstoriıschen ereıns tür Nördlingen un das Rıes(1988) („charısmatisch begründete Sonderstellung“ Luthers); Lohse, Luthers Selbst-einschätzung (Anm. 19) i Ctäst schlafwandlerische Sıcherheit, miıt der nıcht Nnurüberhaupt seiıne Sache vertireten hat, sondern auch 1n zahllosen, oft ganz unübersicht-lıchen Sıtuationen Entscheidungen getrotften hat/); Heınrıch Lutz: Retormation undGegenreformation, München / Wien 19/9 AA Grundriß der Geschichte 1979 Z (scha:rismatıscher Führer®): uch Max Weber hat Luther charısmatische Qualitäten zugebil-
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In der Logık des Prozesses, den Luther durch seıne Ablaf$thesen Inıt1-
lerte und in den eingebunden Wal, lag zunächst, die öffentliche Meınung
in Deutschland entsprechend intormıeren und für sıch vewinnen,
aut diese Weıse dem erwartenden Gegenangriff der kiırchlichen Hierarchıe
begegnen können. Auft diese Weıse W ar Luther gleich Anfang seınes
Wirkens CZWUNSCHL, dıejenıgen sprachlichen, stilistischen un inhaltlıchen
Mittel und Zugänge R entwickeln, die seıne Lautbahn auch spater noch
bestimmen sollten und eben zusammenfassend skizz1iert worden sind. Dem
Reformator kam dabe1 ZUSTatten, da{fß dıe Reichsretorm- b7zw Weıssagungs-
publizıstik für Antang der zwanzıger Jahre entscheidende Ereignissea
z1ert und der Reuchlin-Streit erstmals gezeıgt hatte, da{fß möglıch WAafl, sıch
mM1t Hılte eiıner publizistischen ampagne die römische Kırche und
hre Inquisıtoren behaupten können. Luther machte sıch diese Erfah-
runsch ZUuNuiTZeEe und perfektionierte die Methoden, dafß als genuıner
„Stratege der Offentlichkeitsarbeit“”” gelten dart

Gleichzeıitig W ar jedoch auch erforderlıch, dıe eıgene Basıs in Wıtten-
berg festigen und auszubauen. Ihr Kern T: Luthers Professur,  >0 deshalb
kam Zuerst darauf A die Junge Wıttenberger Universität test tür die refor-
matorische Sache gewınnen. Wıe Luther selbst wußfte: die Universitätsre-

51torm W ar die Voraussetzung für die Kırchenretorm.
Durch seıne CNSC Beziehung dem Humanısten eorg Spalatın, den

Luther se1lt 1514 gzut kannte und der vermutlich 1516 in die kursiächsische
Kanzleı eruten un allmählich Z entscheidenden Berater des Kurfürsten
aufgerückt WAarl, konnte der Wıttenberger Retormator die zunächst
humanıstischen Vorzeichen ablaufende und daher VO  $ weıten reisen der
Humanısten begrüfste Universitätsretorm zunehmend iın seınem Sınne
steuern. Mıt den scholastischen Studieninhalten verschwanden nach und
nach auch dıe entsprechenden ITräger dieses Gedankengutes, während 1U11-

mehr jJunge, häufig dem ausgesprochen kirchenkritischen Flügel des Huma-

lıgt, sıehe ders., Soziologıe (Anm 17) 457 Eıne spezielle Untersuchung dieses Phäno-
mmens xibt N bısher m. W nıcht; den Stand der Forschung ın Bezug aut den
politischen Bereich markıert Arthur Schweıtzer: The Age of Charısma, Chicago 984

Lenk, Luthers Kampft (Anm 34) 53—62; /Zıtat aut der Seıte
Martın Brecht: Martın Luther. Se1l Weg ZuUur Retormatıon 1483 b1ıs 52 Stuttgart

1981, 264
51 Brecht: eb 2171

Brecht: ebd Z Junghans, Inıtıa (Anm. 19 Leıit Grane: Luther und der eut-
sche Humanısmus, ın: Martın Luther. „Retormator“ (Anm. 19) 106—1 Luthers ZyuLe
Beziehungen und u Ruft beı vielen Humanısten gehen ach Junghans a/a.0©
29727— 7298 sowohl auf ersönliche Kontakte der Studienzeıt und der Professorentätigkeit
ın Wittenberg als aul auf eine schon VOT der Ablaßthesenveröffentlichung einsetzende
Verherrlichung des Reftormators durch humanıiıstische Verehrer P Horer der Pre-
digten, Studenten, Kollegen) zurück, denen Luther durch Ubernahme humanıstischer
Gepflogenheıten 1mM mündlıchen un! brieflichen Austausch entgegenkam. Zu Spalatın
siehe Irmgard Höss: Georg Spalatın 4—1 Eın Leben 1n der Zeıt des Huma-
nısmus und der Reformation, Weımar 1956
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nısmus angehörende Gelehrte rekrutiert wurden. Dıie Berufung des {17üD-
reiten Genıies“ und anerkannten „Wunderkindes“ Phılıpp Melanchthon, der
durch seıne Verwandtschaft mMit Johannes Reuchlin miıt den besten Bezie-
hungen AU: deutschen Humanısmus ausgestattet WAal, erwıes sıch dabei als
entscheidender Schachzug. Das retormierte Studium wurde durch ıh „auf
ıne T1ECUC wıssenschaftliche Basıs gestellt“, gleichzeitig vermochte Luther den
Jungen Kollegen, be] dem sıch nıcht scheute Griechisch lernen, end-
gültıg auf seıne Seıte ziehen und ıhm sotort die SESAMTE weıtere, TYST 1525
vorläufig abgeschlossene Urganısatıon der nıversıtätsreform ANZUVeEeTr-
trauen

Seine Vorlesungen näherte Luther in ıhrem Stil immer mehr der Predigt Ada{fß das studentische Publıkum, das zeıiıtweise We1 Drittel aller 1n Wıtten-
berg Studierenden ausmachte, zusehens als Gemeinde aufgefaßt und behan-
delt wurde.?* Im Gegensatz seinen Kollegen legte der Reformator großenWert auf die tradıtionellen Promotions-, Schau- und Zirkulardisputationen,die jedoch spatestens a1b 1533 1m retormatorischen Siınne theologisierte und
aktualisierte, W as ıhren gelegentlichen Gebrauch als öffentliche Veranstal-
tung miıt einschlo{fß. Er WAar sıch offenbar der Tatsache bewußt, dafß bereits
das öftentliche Infragestellen, das jede Diskussion auszeichnet, iıne VerweIı-
SCIUNS der Anerkennung der kirchlichen Amtsautorität bedeutet. „  €l allen
Veranstaltungen führte ıne scharfe Klinge, bewies aber doch gegenüberden Promovenden und Upponenten (also ın den unıversıtätsınternen Veran-
staltungen, A erzieherischen Gründen Toleranz.  «55 Das eintluß-
reiche Dekanat seiner Fakultät bekleidete Luther sehr oft (von 535 bıs 1546
o ständig). 1525 bezog mi1t Melanchthon die Spitzenge-hälter der Universıität. Aut die Kolleggelder, die VO studentischer Seıte
hätte beziehen können, verzichtete jedoch, W Aas einerseıts seinem Selbst-
verständnis und seiıner Selbstdarstellung als uneigennützıger Verkünder des
Wortes (sottes entsprach und andererseits 1m Rahmen seiner auch materiellen
Fürsorge seine Studenten sehen 1St. Diese Mafßnahmen tührten sıcher
nıcht zutfällig auch dazu, da die Zahl der Lutherstudenten sıch erhöhte, W as
Luther wıederum instandsetzte, mehr Anhänger rekrutieren bzw. auswählen

können.
Der inzwıschen ertahrene Ordinarius wußte jedoch überdies NAaU, da{fß

gerade diejenigen, die aus armlichen Verhältnissen kamen, besonders eiıfrıg
Brecht a.a.© 264—271; Junghans, Inıtıa 301 —304; Helmar Junghans: Luther inWıttenberg, in: Leben und Werk (Anm 10) 11=38: Grane a.a.0 1031 Wolt 1et-rich Hauschild: Ph Melanchthon, 1n ! Protestantıische Protile. Lebensbilder aus fünfJahrhunderten, he. VOoO Klaus Scholder un! Dieter Kleinmann, Königstein/Ts. 1983,4/7—59, hier 49 (Zıtate). Ob Melanchthon, der nach Junghans,

IC bereits VOT der Auf-
Inıtıa 302—303der gängıgen Auffassung seın Lobgedicht autf Luther vermut/!

nahme seiner Wıttenberger Tätigkeit verfaßte, etwa aut Inıtiatıve Luthers berufenwurde, aßt sıch oftenbar nıcht mehr teststellen.
Walter Zöllner: Luther als Hochschullehrer der Universität Wıttenberg, 1n !Luther, hg VO Vogler 34) 31—44, hier 34, 36
Zöllner eb AT (Hervorhebung Von mır,
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ernten und daher besonders treuen Anhängern seiner Sache heran-
wachsen konnten.?® So dauerte auch nıcht lange, bıs Lutherschüler ach
und nach wichtige Protessuren der Universıität übernahmen und dadurch den
FEinflufß ıhres Lehrers erheblich 57  steigerten.

Im Kern diese Schüler zunächst ıne Teilgruppe der Staupitz-
Anhänger, denen Ja auch Luther erst gehörte.” Dıie Verbindungen und
Möglichkeıiten, die Luther als Ordensangehörıiger hatte, bildeten dement-
sprechend bıs Zu tast vollständigen Verschwinden des Ordens iın den nord-
deutschen Territorıen 1530 die 7zweıte Dımension be] der Ausbreitung
der eiıgenen Lehre bzw des eigenen Einflusses. IBE Luther persönliches Auf-
treten auch hıer nıcht ohne Wirkung blieb ıne entscheidende Etappe bil-
dete die Heıidelberger Disputatıon (!) 75 Aprıl 1548:; als Luther gelang,
ıne NZ| Reihe VO' jJüngeren Theologen für die VO ıhm vorgetragenen
Auffassungen gewinnen” dauerte nıcht lange, bıs seıne Botschaftt
über den ENSCICNHN persönlichen Kreıs hınaus Kommunikationsnetz der
reformoriıentierten, humanısmusnahen Ordenstfraktion entlang auch ın
Grupplierungen eindrang, denen Luther nıcht mehr persönlich ekannt
War: Der mündliche und briefliche Informationsflufß einerseılts die
Nachfrage nach Lutherdruckschriften und untermauerte andererseıts
deren Glaubwürdigkeıt. Und W ar zumal dann, Wenn die überschwenglichen
rhetorischen Verherrlichungsfloskeln, mi1t denen die Humanısten iıhre Briete
und Berichte ihrem Selbstverständnıis entsprechend auszuschmücken
pflegten, wörtlichMIwurden eın Vorgang, ber den sıch die For-
schung erst jetzt klar werden beginnt.®

Dıie Zustimmung, die Luther auch och nach dem endgültigen Bruch mıt
dem Meinungsführer des Humanısmus Tasmus VO Rotterdam 1525 bei
vielen Humanısten und sonstigen Angehörıigen der lesenden Bevölkerung
fand, War wichtiger, als AU5 dieser Schicht auch die fürstlichen Berater
und Beamten rekrutiert wurden.®“ hne die Unterstutzung der kursächsi-

Zöllner 38—40, mıit allen Nachweıisen.
Vgl Brecht,; Luther. eın Weg (Anm. 50) 265 (Fortführung der Universıitätsre-

torm schon 1im Dezember 1518 mMi1t Hılte des Rektors, des eigenen Schülers Bernardı)
un:‘ 270 (Anfang 1521 WiederbesetzuNS der hebräischen Protessur miıt einem A4AUuS dem
eıgenen Kreıs stammenden Dozenten, nachdem dessen lutherfeindlicher Vorgänger ent-

lassen 4] war). 7Zöllner geht aut diese Aspekte nıcht mehr e1ın.
58 Brecht eb  O 6 9 109 O,

in: Luther 9711419 sprichtBernhard Lohse (Luther als Dıiısputator, dentische Elıte des Südwestens“ für S1Cdavon, dafß Luther hıer gelungen sel, dıe ‚STUu
wınnen. Vgl auch Brecht aa O 210—211
Vgl dieser Abhängigkeıt des Intormationsftlusses VO den trukturen der zeıt-

genössischen Kommunikatıon insgesamt Wolfgang Reinhard: Luther un die
Städte, 1n Luther und dıe politische Welt rAnm 7—1 Lenk, Luthers Kampft

der Gedanken Luthers bereıts iın der(Anm. 34) hebt hervor, w1ıe wichtig das Eindrin
stadt der Reiches schlechthin, W ar (63)ersten Phase ach Nürnberg, der zentralen Gro

61 Junghans, Inıtıa 19) besonders 37272
Press, Luther und die sozıalen Kräfte (Anm. 194— 197
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schen Hotbeamten MIt Spalatın der Spiıtze hätte Luther möglicherweise
die Sturme der Antangszeıt nıcht überlebt, weıl weder die se1mt 1519 immer
zahlreicheren Studenten, füur die begeisternde Leıitfigur W ar un die ıhm
ihrerseıits gelegentlich durch ıhr Vorpreschen die Inıtıatıve A4US der and
nahmen, noch die einzelnen Rıtter und Adelsangehörigen, be] denen seiıne
Schriften als vermeıntliches Programm ZuUuUr Rückkehr ZUr Feudalzeit
SpOnNtanen Anklang tanden, ıhn hätten wırksam schützen können.®

Zur Festigung der Wıttenberger Basıs gehörte auch die Installıerung eıner
eftizienten unıversıtätseigenen Druckereıi, die aut Inıtıatıve der Theologen
also auch Luthers und Melanchthons Ende 1519 Wirklichkeit wurde. *
Luther hatte bekanntlich zunächst be] dem alteren Unternehmen VO Johann
Rhau-Grunenberg drucken lassen und dann zusätzlıch Geschäftsbezie-
hungen Melchior Lotter ın Leipzıg aufgenommen. Nachdem 1UN
dessen Sohn nach Wıttenberg gekommen und auf Vermittlung Luthers als
Drucker zugelassen und priviılegiert worden WAar, vertraute Luther diesem
15272 den Druck seınes Neuen Testaments A wodurch die Grundlage en
einem VO dem Retormator iußerst pfleglich behandelten Geschäfts- und
ohl auch Freundschattsverhältnis gelegt WAal, das der Reformator auch aut
die spater für iıhn arbeitenden Drucker übertrug. Das weıte ntgegen-
kommen und dıe Zrofßse Fürsorge, die Luther seinen Druckern zukommen
1e1% (er setizte sıch praktisch aut allen Ebenen dafür e1n, da{fß ıhr Umsatz und
damıt Einkommen möglıchst hoch austiel, un knüpfte möglıchst ‚enge
Beziehungen ihnen), 1St als bewulßtes Miıttel des Reformators werten,
seınen Schriftften ıne möglichst weıte Verbreitung sıchern, b€l gleichzeitig
möglichst weiıtgehender Kontrolle über den eıgenen Text.® Da{fß Luther aut
Honorare seıtens seiner Drucker verzichtete, steht ebenfalls 1ın diesem
Zusammenhang. ıne derartige regelmäfßige Bezahlung hätte nıcht 1U  —_ den
Verdienst des Druckers geschmälert und mıiıt dem Selbstverständnis und der
Selbstdarstellung des Reformators nach aufßen ın Konflikt vestanden. S1e
hätte vielmehr auch Luthers Möglıichkeıt eingeschränkt, Freiexemplare seiıner
Schritten direkt Aaus der Presse beziehen und interessierte Anhänger

Press eb 195—196, 20585 Wenn n richtig 1st, das Verhalten Müuntzers gegenüberLuther auch auf „theologisch sublimierte(n) Ha eıner enttäuschten Jüngerschatt“zurückzuführen (Bornkamm, Luther In der Mıtte ‚ Anm Z 148), ann dürfte auch
richtig se1ın, Luthers Haltung der Perspektive der Rıvalıtäat WL  3 die Führun 1NS-
besondere der Jugend sehen. Be1 iıhr hatte Luthers Ansehen Ja eıne eINSC nel-
dende Einschränkung erfahren, als sıch 1m Sommer 1520 1m Konftlikt der Studenten
mi1t den Malergesellen schroft auf die Seıte der Obrigkeit stellte Brecht, Luther. eın
We (Anm 50) 282—284

Vgl hlıerzu VO allem Volz, Luthers Bibel (Anm 30) 4—1 SOWI1e Brecht a.a.©
270 u.0

Vgl olz w1e Anm und die Ausführungen bei Clemen, Lutherische Retorma-
tion (Anm. 8) Die Zusammenhän harren och einer modernen systematischenUntersuchung. Bezeichnend ISt, da uch 1n der NN EeTENn Lıteratur (vgl z B Lohse,
Martın Luther. Einführun |Anm. 12| 44) als einzıger Grund tür Luthers Honorarver-
zıcht dessen Selbstverstän n1Ss angegeben wiırd S.u.)
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oder Bekehrungsgeneı1igte weıterzugeben, W as als weıteres wichtiges Mittel
ZAE  — Förderung des Mediums wWw1e€e der Sache anzusehen 1St AÄhnliches gilt für
die VO Luther VIrtuOS gehandhabten Widmungsadressen seiıner Druck-
schriften, die T:°SE Jjetzt systematisch untersucht worden sind .

Selbst die Gründung seınes Hausstands 1525 ertüllte für die Vorbereitung
und Festigung der Lehre Luthers wichtige Funktionen, nachdem schon die
Umstände der Heırat Luthers taktısches Einfühlungsvermögen Beweıls
gestellt hatten. ®® Schon Ende 1523 W ar Luther das nunmehr verlassene Klo-
Ster der Augustinereremiten VO Kurtürsten übereignet worden, da{fß der
Retormator die Gebäude ZUTLT Beherbergung VO Anhängern VO nah und tern
und ZUH: Abhaltung VO  5 Zusammenküntten und Begegnungen aller Art,
WOZU auch die aAb 152 regelmäßigen Hauspredigten gehörten, selbständıg
nutifzen konnte. Als Katharına VO Bora, die Luther nıcht A4aUuS$s herzlicher
Zune1ijgung, sondern 1m Hınblick auf hre Eıgnung gewählt hatte, die Haus-
haltstührung 1ın die and nahm, konnten diese Aktıivıtäten aAllmählich auf
ıne solide finanzıelle Grundlage gestellt und damıt intensıviert werden.
Luther beherbergte und verköstigte künftig nıcht u Verwandte, sondern
auch Studenten, entlaufende Ordensangehörıge, vertriebene Prediger und
erkenntnisbegier1ige bzw trostsuchende oder auch 11UL neuglerige Reisende
VO nah und tern. Der /Zustrom wurde nıcht zuletzt In der begründeten
Aussicht, durch Luther in ıne Stelle kommen, stark, dafß gelegent-
iıch sowohl £inanzıellen und anderen Versorgungsschwierigkeiten
kommen konnte, als auch Freunde und Dıiıener und 1n der ach-
barschatt Quartıier nahmen: Der Retormator umgab sıch mMı1t seınen nhän-
SCIN und VO ıhm Abhängigen WwWI1e eın antıker oder frühneuzeitlicher Patron
mıt seınen Klienten.

Vgl Br 17 358—2361 (An Spalatın VO E eb DE Nr 700 (An
Franz Günther VO 3() Br 5, 608 — 609, Nr 1/43 (An seıne Frau VO

Wıe der Verzicht auf Kolleggelder (S.O.) un: Druckhonorare, 1st uch
das Verbleiben Luthers in Wıttenberg, als Ort die DPest wutete (u.a Ende iın
Zusammenhang mıt Luthers Selbst- un: Fremdeinschätzung sehen. Er konnte
sıch A} wenıgsten leisten, VOI der Krankheıt fliehen

Helmar Junghans: Dıie Widmungsvorrede beı Martı Luther, In: Lu£heriana. Zum
hg VO  — Gerhard Hammer un! Karl-Heınz ZUT500 Geburtstag Martın Luthers

Mühlen, Köln/ Wıen 1984, 390—66
Luther hat den heiklen Vorgang adurch entschärtft, da{fß iıhn bınnen kürzester

Zeıt hınter sıch brachte, vgl Helmar Junghans: Luther ın Wittenberg, In: Leben un
Werk (Anm. 10) 11—38; hıer 13 leraus auch das Folgende.

Vgl azu dıe Bemerkungen be1 Wolitgang Reinhard: Papa p1us. Prolegomena Y

eıner Sozialgeschichte des Papsttums, in: Von Konstanz nach Trıent (Anm. 19)
261 —799 Hans-Gunter Leder (Luthers Beziehungen seınen Wiıttenberger Freunden,
ın Leben un: Werk |Anm. 10] 419—440) beschreibt die ents rechenden Gegeben-
heıten, benutzt aber dıese Begriffe nıcht. Zur brieflichen ermuitt ungstätigkeıt Luthers
in Bezug autf Predigerstellen i1.9: vgl die Zusammenfassung beı arl Trüdıinger: Luthers
Briete un! Gutachten weltliche Obrigkeiten ZUT Durchtührung der Retormatıon,
Münster 1975 Reformationsgeschichtliche Studien un: Texte 111) 19—20
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Auf die Stadt Wıttenberg, deren endgültige Gewimnung ıne unabdıngbare
Notwendigkeıt darstellte, nahm Luther direkt VOT allem über seın Amt als
Stadtprediger SOWI1e durch seine gelegentlichen Bıttstellerdienste beim Kur-
ürsten iıhren (sunsten Einfluß. ” Daneben 1st seın ngagement bei der
Ordnung des Gottesdienstes ın den Wıttenberger Kırchen und be] der nde-
LUn der Kırchenverhältnisse insgesamt CLiAHeN: Dıie IICHE Armenordnung
mıiıt iıhrer Privilegierung der Ortsarmen entlastete die Stadt VO weıterge-
henden Ertordernissen und sıcherte den begünstigten Armen gleichzeıtig
eınen besseren Unterhalt E dafß beide in Luther den adäquaten - Vertreter
ıhrer Interessen sehen konnten. eıtere Eintlußkanäle eröftfneten sıch durch
Luthers Beziehungen einzelnen Inhabern städtischer Äl'l'lt€l' bzw. Ange-
hörıgen der polıtıschen Führungsschicht, die Luther entsprechend pflegte,
und über seıne Bedeutung für die Uniiversıität und dıe städtische Wirtschaft./!

Das Instrument der Predigt wurde auch außerhalb der Stadt eingesetzt,
Wenn der Reformator Reıisen unternahm. Da Luther sıch VO dieser Art der
Glaubensverkündigung meısten versprach und gerade iın der Antangszeıt

mußte, da{fß das Verbot seiner Schritten ıhn möglıcherweise seın
gedrucktes Medium bringen konnte, etrieb jedoch zusätzlıch der Pinis
versıtät und außerhalb ıne gezielte Polıitik der Ausbildung und Entsendung
weıterer Prediger und Theologen. Wıttenberg wurde adurch LT Zentrale
einer konsequenten Miıss1ıons- und Werbebewegung, deren Systematık sıch
auch daran ablesen läßt, da{fß die Predigtinhalte und -tormen den verschie-
densten Orten ine weitgehende Identität und Einheitlichkeit aufweisen ”:  3
Dıi1e instrumentelle Bedeutung der Briete Luthers schliefßlich hat arl Irü-
dınger herausgearbeitet. Luther mischte iın seinen Briefen nıcht 1U iın
bewährter Manıer seıne theologischen mıiıt den VO  @’ vielen Absendern DA

Sprache gebrachten nıcht-theologischen Belangen. Der quantıtatıve Schwer-
punkt selıner Korrespondenz Jag überdies zwıschen 15297 und SOI also ın
der Zeıt, als die publizıstisch heißeste Phase bereits abgeflaut und damıt dıe
Gelegenheit und die Notwendigkeit ZUTF brietlichen Dırektansprache ehe-
sten vgegeben War In der Folgezeit nahm der Umfang der Korrespondenz VOT
allem eshalb ab, weıl Luther CNn seiner sonstigen Tätigkeiten bzw. seines
zunehmenden körperlichen ngenügens aut ine Fortführung der Brietkon-
takte 1m gewohnten Ausma{fß sowohl mıt seınen persönlichen Bekannten (und

Junghans, Luther 1n Wiıttenberg (Anm. 68); Trüdinger a.a.0© 17—19 Zeitweise
BriIiPe der Retormator bekanntermaßen auch als Stadtpfarrer.fung1 Am CNYStEN WAar die Verbindung mıiıt Lucas Cranach A C der 1519 bıs 1545 Miıt-

glied des Rates und gleichzeitig als Drucker un Ilustrator Luthers MIt diesem WIırt-
schaftlich vertlochten W ar Volz, Luthers Bıbel (Anm. 30) 98; Press; Luther und die
soz1ıalen Kräfte (Anm. 192

72 Lenk, Luthers Kampf (Anm. 34) 62—63
/3 Das 1St s das Ergebnis VO Bernd Moellers Untersuchung der Predigtsumma-rıen, vgl Moeller, Was wurde gepredigt (Anm 191 —193 Luther 1St hiernach A1ll den

retormatorischen Bewegungen 1ın den Städten direkter beteilıgt als bıslang aNgC-
nNnOomMmMeEenN.
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Verwandten) als auch mıiıt seinen mi1t drase nahezu iıdentischen Anhängern
weitgehend verzichtete. Luther mußlte sıch auf „dıe notwendigsten Briete“
eschränken, und das jetzt 1 der Regel die Anfragen VO  - seıten der
Obrigkeıit“, W1€e der 7zwischen 1537 und 1539 auf rund Prozent gewach-
sene Anteıl dieser Korrespondenz belegt.”“ Dafi in dieser Phase aber VOI-

nehmlich dıe Obrigkeıit ıh: herantrat und nıcht umgekehrt s1€, zeıgt
die Autorıität, dıe inzwischen darstellte und dıe sıch in seiner praktisch
papstgleichen Entscheidungskompetenz manifestierte. ””

Dıie gezielte UÜbernahme, Entwicklung und Benutzung VO  a Instru-
menten und Methoden, die sıch ZuUur Verkündigung un: Glaubensverbreitung
optimal eıgneten, stellt jedoch 1Ur die eıne, wenngleıch wichtigste Seıte des
Wirkens Martın Luthers dar Wıe bekannt, dauerte 1U wenıge Jahre, bıs
der Wittenberger Retormator mıiıt Herausforderungen kontrontiert
wurde, nämlich Absplitterungen und Sonderentwicklungen 1m eıgenen ager
bzw spater zunehmender Verhärtung der Verhältnisse Ungunsten der
Retformation. Hat sich Luther diesen Herausforderungen ın gleicher Weıiıse
konsequent gestellt und ıhnen systematısch entgegengearbeıtet?

Mıt dem schnellen und weitgehenden Vorpreschen der eıgenen
Anhänger 521/272 in Wittenberg WAar nıcht UTr der Führungsanspruch des
auftf der Wartburg weılenden Luther gefährdet;, sondern auch die Unterstut-
ZUNg, die die Bewegung bisher durch den Kurtürsten erhalten hatte./®
Machte sıch Luther die Forderungen der Radikalen eıgen, bekräftigte

WAar seine Führung, konnte 1aber gleichzeitig den Schutz der Obrigkeıt
verlieren. Deshalb lenkte dıe ewegung wıeder in ungefährlıcheres Fahr-
WasscCIHI, ohne jedoch 1n diesem Stadıum sıch grundsätzlıch VO denjenıgen
abzugrenzen, die zunehmend schnell und eigenmächtig vorgiıngen,
obwohl beispielsweise iın ezug auf Muntzer bereıts „jede Unsicherheıit über
den Umfang des Gegensatzes ausgefegt“ war och konnte sıch dıe

Trüdinger, Luthers Briefe (Anm. 69) 8—10; hier Mennecke, Freiheit
(Anm, 47)

Iter VO Loewenuich: Probleme eıner Biographie Luthers,Trüdınger aa IS Wa
in: Zur Lage der Lutherforschung heute, hg. VO Deter Mannss, Wiesbaden 1982,
31—43, hier 38

Vgl azu jetzt die Darstellung VO  3 Martın Brecht (Anm., 7/8) Nach Bernhard
Lohse (Philıpp Melanchthon 1n seınen Beziehun Luther, ın  n Leben und Werk] Stellvertreter Luthers 1n diıeser Zeıt|Anm 10| 403—415,; 1er 404) hat Melanchthon

Leit Grane: Thomas Müntzer und Martın Luther (erstmals 1n: Thomas
Muüntzer, hg VO:  — raham Friıesen und Hans-Jürgen Goertz, Darmstadt 1978 An
Wege der Forschung CDXCH 74—111; hier Schon arl Hınrichs (Luther und
Muntzer. Ihre Auseımandersetzungen über Obrigkeit un! Widerstandsrecht, Berlin
1962 Arbeiten S: Kirchengeschichte 29| 1—=3 erkannte, da: Muntzer iın Allstedt
ab Frühjahr 1573 eıne Art Gegen-Wittenberg autzubauen begann. Zum Folgenden
vgl Luthers eindeutiıge Feststellung: „Quo pyCNEIE homınum CUu in rebus caeter1s nıhıl
est molestius, tum 1n rebus sacrıs SUNT molestissım!ı intolerabiles, quamVıs, ut ru

ıra, ferre ıllos SM  , 251 velım elr Euangelion ıpsum publıco tollere“ (WA 1 9 205—206;
Formula Miıssae Communi10on1s Pro FEcclesia Vittembergensı, 1523 Hervorhebung
VO mır,
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ewegung nıcht eisten, auft vielleicht doch noch brauchbare Anhänger
verzichten oder sıch als zerrissen und damıt schwach:.: oder mıt denselben
admınistrativen Gewaltmuitteln arbeitend präsentieren WwW1e€e die alte Kırche.

Der Umschwung setzte 1Ur wen12 spater ein ‚Schon selit Antang des
Jahres 1523 tıng Luther d die Geduld mıiıt den Schwachen verlieren.“
Die Stagnatıon, die sıch hıer und da bemerkbar machen begann, mufßte
durch den Eınsatz Methoden überwunden werden. Bereıts die Retfor-
matıon des Wıttenberger Allerheiligenstifts sollte nach Luthers Auftassung
Ende November 1524 nıcht mehr durch ıne langsame, geduldige Bekehrung
der dortigen Kanoniker, sondern durch gewaltsames Vorgehen VO oben,

durch den Rat der Stadt, erreicht werden. Das Luthertum konnte sıch
nıcht länger leisten, in unmıttelbarer Umgebung seiner Zentrale gegnerische
Stützpunkte dulden. Im Sommer 1524, eın Jahr nach der VO Luther mıt
oröfßter Erschütterung ZUuUr Kenntnıiıs sSCHOMUNECNE ErSten Verbrennung
eigener Anhänger 1n Brüssel, stellte Luther 1n eiıner Predigt test, „ se1 jetzt

gepredigt, (nur noch) des gläubigen Hautens mussen WIr tort-
tahren Fs se1 besser, den Halsstarrigen wıderstehen, als den Schwachen
nachzugeben und damıt die Freiheit unterdrücken lassen: denn in einem
gemischten Hauten musse der Glaube VOT der Liebe den Vorzug haben. “/?

Der Schwerpunkt der Aktivitäiten begann sıch dementsprechend auf
Abgrenzung einerseıts und CNSCICH Zusammenschlufß andererseıts verla-
SCInNn Dıie UVO tast vorsichtig und langsam eingeführten Änderungender Gottesdienst- und Gemeindeordnungen wurden beschleunigt und SCSbenentalls auch Zuziehung der Obrigkeıit durchgesetzt. ” Luther
beginnt seıne Anhänger immer häufiger nach seiınem eıgenen Namen
kennzeichnen ®! Wiährend UVO keine Möglichkeit ausgelassen wurde, die
heterogensten so7z71alen Gruppen fur die retormatorische Sache 1n den Dıiıenst

nehmen, trıtt nunmehr die Stelle plakativer Identifizıerung die eto-
Nung der Unterschiede, un: War ZAK0ROTSE be] denjenigen Gruppierungen,deren Einflufß vergleichsweise gering 1sSt bzw die nıcht AT Obrigkeıit zaählen.

Grane a.a.QO Vgl auch Martın Brecht: Luther un! dıe Wıttenberger Retforma-
tiıon während der Wartburgzeit, in: Luther, he VO  —_ Vogler (Anm 54) P=—-O: 1er /

lıchen Phase hindeuten.
Schon Ende 1521 häuten sıch die Bemerkungen bei Luther, die aut eın Ende der treiheit-

Grane eb (Zusatz ın Klammern VO mıir, W.); Bornkamm, Luther ın der
Mıtte (Anm 22) 22025 407 —409, 425— 447 Adaolt Laube Ideal und Wırklichkeit
Zur Krisenstimmung ın der Reformationsbewegung 1523/24, in: Luther, hg VO

CI (Anm 34) 1—1V08%1
Obri

Dıiıe alte Form der Messe wiırd SA Gotteslästerung, der wehren jetzt auch die
keit aufgerufen 1St, vgl die Vorgänge bel der Retormation der WıttenbergerAller eilıgenstiftskirche (S.O.) un! die Reformation der Schlofßßkirche nde Dezember

1524 uch ach Bornkamm , der sıch jedoch vehement. eıne Vorbildtunktion
Muüntzers wehrt, wurde Luther hıerbei nıcht Aaus inneren Gründen, sondern A4aus der A1N
Bewegung geratene(n) Gesamtsıtuation“ heraus „ZUM Handeln (ge)trieb(en) a.a.Q©

81 Vgl die im Personen- und Ortsregister DA Brietwechsel nachgewiesenen Beleg-stellen (WA Br E 171)
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Die Abgrenzung VO den aufrührerischen Bauern 1sSt durch mıindestens dreı
zentrale Omente bestimmt: erstens hat bei ihnen das geduldige Predigen
nıcht viel genutzt, Zzweıtens sınd S1€e wesentlichen Teilen 1NSs ager des
Rıvalen und insotern Vertreters eıner esonders verabscheuungswürdıgen
Varıante des Spieles Satans Thomas untzer abgewandert, und drıttens
beschwören sS1e die Gefahr eines völlıgen Ruins der evangelischen Sache
herauf. ®“ In der Abgrenzung gegenüber TAaSsmus VO  3 Rotterdam, ın die sıch
auch Motıve des Kampfes dıe Führung 1m Humanısmus miıschen,
Luther das Mittel der Diskursverweıigerung e1ın, W as eıner prinzıpiellen
Tabuisierung seıiner Auffassung gleichkommt. Das jeder Diskussion ınne-
wohnende Moment des Zweıiıftels, das Luther erfolgreich die alte
Kıiırche eingesetzt hatte, droht sıch ıh: selbst wenden. Daher wiırd
die Diskussion weıt w1e möglıch eingeschränkt. ” en1g spater vertiefte
sıch die Auseinandersetzung mıt untzer zumal eshalb, weıl dieser allmäh-
ıch erhebliche Erfolge insbesondere beı der Jugend verzeichnen konnte.“*

Luther unterscheidet W ar 1in seınem otffenen „brieff die Fursten
Sachsen VO dem auffrurerischen geyst  < VO Juli 1524 zwıischen der Gewalt
einerseıts und der Lehre andererseıts. Dıie Fursten hätten Nur der Gewalt
wehren. Im übrigen lasse „die geyster autt eynander platzen und tretten.
Werden ettlich Yn des verfu(e)ret, Wolan, gehets och rechtem krıegs
laufft. Wo CV. sStreyt und schlacht 1St, da mu(e)ssen ettlich tallen und wund

85 Dennochwerden. Wer aber redlich ficht,; wiırd gekro(e)net werden.
„bedeuten“ diese Feststellungen keineswegs ohne weılteres „eıne Epoche in

Bornkamm a.a.0 314—353, besonders 525 3A Paul Althaus: Luthers Haltung
1m Bauernkrieg, Darmstadt 1971°; Martın Greschat: Luthers Haltung 1m Bauernkrieg,
1n Archiv für Reformationsgeschichte (1965) 31—47/

83 Erasmus tragt ın seinem Briet VO 1524 Luther, ob dieser och bereit sel,
allen Rechenschaft VO  e} seınem Glauben auch 1ın Disputationen geben (Erasmus VO

Rotterdam. Briete hg VO  3 Walther Köhler, Le1 Z1g 1938, 330—331; 1er 331,
Nr. 212 Am F Pa MU| siıch uch Schwencktel beklagen, da: Luther mıiıt ıhm
nıcht dısputieren 11 (Corpus Schwenckfeldianorum, hg VO Chester Hartrantt,

27 Le1i Z1e, 19215 245 276) Zur Gleichsetzung VO Zweıteln un: Disputieren bei
Luther S1€e dessen Sendschreiben Herzog brecht VO Preußen 1532 30/3,
547—553, 1er 549, 551 —552

Bornkamm Aa ( 35 (mıt Nachweıisen). Luther zeıgte sich danach bezeichnen-
weıl in Jena eıne Druckereı eigens für Karlstadtderweıse gerade deswegen beunruhıigt,

entstand“. Schon als Karlstadt Antan 5772 eıne Schriftt Z Rechtfertigung der VO ıhm
inıtlierten, ber VO  - Luther abgeb ockten Wittenberger Retormen veröffentlichen
wollte, wurde ihm das verwehrt. Luther ‚bat‘ ıhn, aut diese Publikation verzichten,
da ıh „auf die Hörner“ nehmen musse; der Rektor der Universıität verbot die
Drucklegung Bornkamm T:

85 Martın Luther. Studienausgabe, hg VO:! Hans-Ulrich Delius, 3) Berlin 1983,
5—104, ıer ELE Zur Frage der Gesinnung eziell der Jugend siehe auch Anm 63
och 1533 hebt Luther 1n seiınem otftenen Brıe den Frankfurter Rat hervor, da die
aufrührerischen Predi die Jugend azu erzogen, dafß s1e „den alten auft den hals
treten, un! der pobe dıe Oberkeıt un: gehorsam miıt tussen treten“ (WA 30/3,
558—571; jer 571)
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der Geschichte der Toleranz“, W1€ Heinrich Bornkamm meinte, °° oder eın
Festhalten Luthers MNUTr in der Autbruchphase einschränkungslos ertre-

Konzept der treien Glaubensverkündigung. Denn einerseıts sınd der-
artıge Worte 4aus dem Munde eines Mannes wen1g olaubhaft, der schon
Monate UVO nach der Zensur gerufen hatte, einen anderen Gegner ZzUuU

Schweıigen bringen. Und andererseits kommt darauf d} WI1€e INanl

Gewalt und außere Ordnung detinıiert und VO  . der Lehre abhebt b7zw
welche Vorstellungen dıe betrotffene Glaubensgemeinschaft VO  a diesen
renzen und Zusammenhängen hat Dadurch, da{fß Luther in realistischer
Analyse der gegebenen Umstände vorher und nachher wesentlich dazu be1i-
Lrug, dıe Obrigkeit zunehmend für kirchliche Angelegenheıten 1in dle Pflicht

nehmen, den beschworenen Freiraum der Lehre zunehmend
e1n, WwW1e sıch insbesondere be] der rage der Gottesdienstordnung ablesen
äßt Be] untzer wurde aber I1 der beabsichtigten Mobilisierung
des gemeınen Mannes gerade auf diese Formen oroßer Wert gelegt. Indem
die genuinen Formen der Kommunikatıon und des Kultes der Müntzerbewe-
gun un Aufruhrverdacht stellte und damıt unmöglıch gemacht wıssen
wollte, wollte Luther die ZESAMLE Bewegung treffen.®

Mıt der geNaAUCTCN Abgrenzung der CISCHCH Leute VO  3 den remden insbe-
sondere Mi1t Hılte der Vısıtationen, die gleichzeıtig ZU!T Feststellung des
bereıts erreichten Grades der Gesinnungsstärke dienen sollten, oing die
gezielte Erziehung der Jugend und dıe Einübung des Glaubens auch der
breıiten Masse miıt Hılte des 1529 vorgelegten Deutschen b7zw Kleinen Kate-
chismus einher. © Be1 seıner Aufforderung die städtischen Obrigkeıiten,
christliche Schulen errichten, geht dem Retormator W1€ be] der Bıtte
den sächsischen Kurtürsten Hılte be] eiıner Retform der
Wıttenberger Uniiversıität nıcht die Ermöglichung VO Bildung für brei-
TEr Bevölkerungskreise oder bestimmte Gruppen Es geht ıhm ausschliefß-
iıch seine Kırche und deren Überleben in einer Zeıt, iın der gerade die
Jugend manchen Verführungen ausgeSELIZL 1St Daher äflßt sıch auch
gleichzeitig angelegen se1ın, die Zwangsgewalt der Eltern und Famıilienober-
häupter betonen. Der Ertfolg oıbt ihm bald recht. 1530 kann Luther in
ezug auf die Sıtuation in Kursachsen befriedigt feststellen: AFS wächset jetzt
daher die Zart Jugend VO Knäblıin und Maıdlıin, mi1t dem Catechismo und
Schriutt ohl zugericht, da{fß mıiır’s in meınem Herzen sanft tuL.

Bornkamm, Luther ıIn der Mıtte (Anm. 22) 146
Vgl Bernhard Lohse Luther un Müntzer, 1n ! Luther 45 1Z32; 1er 2  y

Bornkamm a.a.0 141 145 SOWIl1e arl Honemeyer: Thomas Muntzers Allstedter CGS of=
tesdienst als Symbol und Bestandteıl der Volksretormatıion (erstmals 1965), in: Thomas
Müntzer (Anm P#} 213—226

Peter Newmann Brooks: Luther as Viısıtor, ın  » ers Hg.) Seven-headed Luther.
Essays Oxford 1983, 147—164; Yoshikazu Tokuzen: Pädagogık bei Luther, in:
Leben und Werk (Anm. 10) 323—330; Gerald Strauss: Luther’s House of Learnıng.
Introduction of the Young in the German Reformatıion, Baltımore 1978

Wenn Luther die Notwendigkeit der Schulen des weltlichen Regiments



Bemerkungen Luthers praktiıschem Beitrag 331

Die verschärfte Polemik der Spätzeıt diente-, W1€e bereits angedeutet,
den verschlechterten Bedingungen reformatorischer Exıstenz der Identifizie-
rung der Gegner un: der Abgrenzung VO ıhnen ebenso WwW1€e der ıdeolog1-
schen Festigung des eigenen Lagers.”” ehr och Luther SCL7TE seın Miıttel
der Polemik, das die VO seınen organısatorısch begabten Anhängern
Johannes Bugenhagen, Justus Jonas, Philıpp Melanchthon us gehand-
habten admıinistrativen Instrumente der Konftfessionsbildung hervorragend
erganzte, bewußt ZUr Herstellung iıdeologischer Identität ın einer eıt eın, in
der polıtische Kompromısse der eigenen Obrigkeiten und o Luthers
selbst dıe Klarheit und Geschlossenheit der Lehre D: verwischen rohten.
Wıe sehr Luther sıch 1m klaren arüber WAafr, da{ß die Exıstenz seiner Retor-
matıon nunmehr VO  5 politischen Spielregeln abhing, zeıgt nıcht zuletzt seiıne
Haltung gegenüber Landgraf Philipp VO Hessen, als dessen VO  e Luther
sıcher nıcht auschliefßlich 4U5 seelsorgerlichen Gründen gebillıgte Doppelehe
sıch eınem öffentlichen Skandal auszuweıten drohte. Der Retformator rıet
bekanntlich, diese Doppelehe A4US$S Rücksicht auf das ıhr entspringende Ööffent-
lıche Ärgernis in Abrede stellen.?!

iıne vorläufige Neubewertung der Rolle Martın Luthers in ezug autf
die praktischen Ertordernisse der Verbreitung, Durchsetzung un Siıcherung
seıner Lehre kann sıch also auf verschiedene Merkmale seiner Person und
seınes Verhaltens stutzen:

se1n dieses praktische Handeln ertordernde Selbstverständnis als
Ecclesiastes,

uch unabhängig VO  *3 kirchlichen Ertordernissen betont, 1St 1im Hıntergrund die
Funktion der weltlichen Obrigkeıt tür das Evangelıum mitgedacht. die Interpretationbeı Bornkamm a.a.O 31 1St insotern unvollständıg. Z ur Bekräftigun der elterlı-
chen Zwangsgewalt vgl das Vorwort Luthers Justus Menius: Von christ icher Haus-
haltung9 30/2: 60 — 63) SOWI1E Luthers Deudsch Catechismus (1529; 30/1,
123 -—238, 1er Vorrede 129) bzw Kleiner Katechismus, denjenıgen, die diese ]au-
benslehre nıcht lernen wollen, der Entzug VO Essen un! Trinken durch die Eltern un:
Hausherrn bzw Landesverweisung durch den Fürsten ın Aussıicht gestellt werden
1529:; S01 241—425, 1er 2740 Das Zıtat A4U5S5 Luthers Trostbrief Kurfürst
Johann VO 1530 Br 5’ 324—328, 1er 325 Nr.

Hıerzu gehört E auch der Funktionswandel bei den Streitschriften, dıe nunmehr
Ermutigungsschriften für die Bekehrten werden, vgl Edwards, Polemik (Anm. 35)
271 —277

1 Der rein seelsorgerlichen Interpretation, die och Martın Brecht (Martın Luther,
In Protestantische Protile (Anm. 33) 1331 1er 27 vertritt, steht> dafß
Luther anderen Stellen sıch vehement die urereı ausspricht, dem Landgraten
ber esteht, „die Metzen heymlıch mMı1t tem gewissen“ haben (18:/21. 1540
an Lan oraf Phılıpp, Br 9’ A i1er 19 Nr. bzw sıch entschlossen
ze1gt, uch seinerseıts den vegebenen Beichtrat in der Offentlichkeit abzuleugnen
(ebd Hıer auch die eindeutige Begründung: weıl 99 gantzen Contession
kirchen und stende beschweren wiıl“ Aufßerdem unternahm alles, eıne allgemeın
öftfentliche Erörterung dieses seelsorgerlichen Problems Zu verhindern, vgl 2.4.© uch
die Nrn 7—3
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seıne Vorstellung VO der kommunikativen Qualität des Wortes
(sottes und der Rezeptionseigenschaften des Menschen,

seın wenı1gstens iın Umrıiıssen erkennbares Bemühen, dıe Aktivität ın
Schrittstellerei, Predigt und Seelsorge diesen Konstanten und Ertforder-
nıssen auszurichten,

se1ın instinktıves oder aut bewufßtem Kalkül beruhendes, jedenfalls
aber folgerichtiges Vorgehen bel der Siıcherung seıner unıversıtären, häuslıi-
chen und regionalen Basıs,

seın weıtgehend ebenso geschicktes Verhalten in ezug auf die NOL-

wendiıge Annäherung 111'1d Dıstanz den relevanten soz1alen und polıtıschen
Kräften seıner eıt und

se1ın in gleicher Weıse entschlossenes mschalten auf Abgrenzung
und Kontinuitätssicherung pCr Ausbildung, als die verschärften Zeıtum-
stände ertorderlich machten.

Um diesek Befunde vertiefen, werden ‚W ATr weıtere vezielte Untersu-
chungen notwendiıg se1ın. Insbesondere wırd Luthers praktısches Verhalten
systematısch mıiıt dem entsprechenden Verhalten der übrıgen Reformatoren
verglichen werden müssen. Ebenso wiırd SCHAUCI prüfen se1ın, ob die seıt
langem beobachtete Epochenschwelle des Jahres 15725 aus der vorliegenden
Perspektive haltbar 1St b7zw in ıhren Ursachen anders bestimmt werden mMuUu.

Schon jetzt dürfte aber hınreichend klar se1ın, da{ß die herkömmliche, INS-
besondere iın der lutherischen Reformationsforschung lebendige Auffassung,
wonach der theologische Charakter des lutherischen Autbruchs jedenfalls beı
Luther Anpassung, Taktik und Strategıe VO  m vornherein ausschließe, autf
eiınem grundlegenden MifSverständnis beruht und daher unzutrettend ISt.
Aus seiıner Christologie eiınerseıts und seınem Geschichts- und Retorma-
tionsverständniıs andererseıts eıtete Luther vielmehr seıne Verpflichtung her,
die Verkündigung, Verbreitung und Festigung des Glaubens MIt allen zee1Z-

Miıtteln und Nutzung aller zulässıgen Möglichkeiten VOTrAaNzZzu-

tr;iben. Das machte Ja gerade die Schwere seiner Aufgabe aus dafß Mensch

Hıer steht insbesondere die profane Geschichtswissenschaft ın der Pflicht. Erst
der systematısche Vergleich wiırd 1M übrigen die VO der Forschung nachdrücklich
betonte Sonderstellung Luthers wirklıch belegen, abgesehen davon, da{ß durch diesen
Ansatz der Forderung Heıiko Obermans ndlich gezielt Genüge wırd, der
Reformationsgeschichte die Reformatıon wiederzugeben Werden un: Wertung der
Retformation. Thesen un Tatsachen, in : Reformatıo Ecclesiae. Festschriuft für Erwin
Iserloh, he Remigı1us Baumer, Paderborn 1980, 487—503, hıer 491

Vgl dazu schon Helmut Feld Martın Luthers und Wendelin Steinbachs Vorle-
SUNSCH ber den Hebräerbrief, Wiıiesbaden I9 120—123 das ‚politische‘ Vorgehen
Luthers (hıer iın Bezug auf den Humanısmus) 1st sehen un: herauszustellen, „ohne
deswegen seiner Größe herummäkeln wollen“. uch bei Martın Brecht, Luthers
Weg (Anm. 50) wiırd relatıv häufig anerkannt,; da{iß sıch Luther ın einzelnen Sıtuationen
„taktisch“, „taktisch geschickt“ us verhalten habe, wenngleıch 1n der (GGesamtınter-
pretatiıon das Bemühen überwiegt, Luther möglıchst wenı1g ‚weltgewandt‘ zeiıchnen,
vgl 187, 193 bzw (explizıt Interpretation als Taktık) P935, 243, 2572 u.0
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W ar und daher NUr menschlich handeln konnte, aber nıcht in die kompromifs-
lose, völlıg gegenwartsenthobene Radıikalität flüchten oder Verantwortung

andere abschieben, sıch 1aber ennoch eın Komma der VO ıhm erkannten
Wahrheıt 1bhandeln lassen durtte. Wıe effizient diese Aufgabe trotzdem
meısterte, zeıgt sıch nıcht zuletzt daran,; dafß nach seınem Tode die Spannung
7zwischen ogma und Pragmatık einem Auseinanderbrechen seiner ewe-

gung\ ın wel verteindete ager führte.”*

Zur radikalen Osung des ProbleNS durch Müntzer (Verkündigung 99 jeder Zeıt,
]y hne Berücksichtigung bzw. dannob gelegen der ungelegen“

randc, Müntzer (Anm. 77) Das Flend destotaler Umwälzung der Umstände) vgl
Protestantismus se1it dieser Zeıt, die standıgen Spaltungstendenzen, haben
bekanntermaßen in diesem Punkt ıhren Ursprung: Dıie Frage des Verhältnısses
VO Lehre und Leben, VO:!  3 Diesseıts und Jenseıts, wird ımmer wieder n  e un! VeEGTr.-

schieden beantwortet.


